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Duß im unserem Schär
.Ferme* c/e

Text von Simon 6felier
Photos von Paul Senn

A
Wer mit offenen Augen das Emmen-
tal durchwandert, wird manches
Schöne und Interessante gewahren.
Vor allem werden ihm die emmen-
talischen Bauernhäuser auffallen, die
wuchtig Und behäbig in den Tal-
sohlen ruhen oder behaglich an den
walddurchzogenen Abhängen kleben.
Sie gehören nach dem Urteil berufe-
ner Künstler zu den stattlichsten,
schmucksten und heimeligsten der
ganzen Welt.

Unsere Bilder zeigen bloß die ältere
Bauform dieser Wohnstätten; das

sog. Schildgiebelhaus mit dem tief
niederhängenden Dach und weit hin-
untergezogenen Stotz- oderGerschilt.
Diese Bauart hat den Vorzug, den
Anschlag von Wind und Wetter be-
sonders gut aufzuhalten. In neuerer
Zeit wird aber mehr das Rundbogen-
haus vorgezogen, weil es einem ver-
mehrten Licht- und Luftbedürfnis besser

entspricht.Während in andern Landestei-
len Wohngebäude und Scheuerwerk mit

Links:
Ein Bergbauernhaus alten
Stils. Die aufgehängten Sen-
sen lassen erraten, daß der
zugehörige Landbesitz für
die Mähmaschine zu stotzig
ist. Die aufgestellten Milch-
geschirre deuten auf einen
beträchtlichenViehstand. Der
Zierladen an der alten Keller-
laube weist darauf hin, daß
auch der Bergbauer Schmuck-
bedürfnis und Sinn für das
Schöne hat. Die mächtige
Holzbeige erzählt vom
Kampf mit dem Winter.
Wenn man sich aber mit al-
lern so gut versorgt weiß,
darf man wohl so vergnügt
und getrost ins Leben her-
ausschauen, wie das freund-
liehe und gesunde Bergkind es tut.

Lormida/»/e* aa<t»e«t*, impo-
*ante c/?arpe«£e, «om&reax
*tère* de rondin* et de fa*-
eine* évoçnent /a rtgaear de
/Fifer. Le* faax pendent a«
râte/zer et -eozez <?zze /e prz'rz-

temp* Amznce...

Rechts:
Zum traulichen Heim wird
das Haus aber erst, wenn es

sich mit Baum und Strauch
verschwistert hat und har-
monisch in die Landschaft
eingewachsen ist. Der Garten
fehlt bei keinem emmentali-
sehen Bauernhause, und wenn
er unter hundert Rüngen
einmal verunkrautet und
verlottert aussieht, weiß der
mit den Verhältnissen und
dem Volkscharakter Ver-
traute, daß in dem zugehöri-
gen Hause der Schnaps oder
der Weibel eine Hauptrolle
spielt, oder beide zusammen.
Einen wohlgepflegten Garten
zu besitzen, ist jeder richti-
gen emmentalischen Bauern-
frau Herzenssache.

C/o* d'ttwe pa/z*at/e, «« jardin
potager, ö&jet de* tendre* *oin*
de /a fermière, *'étend deoant
<Fa#«e ferme de /'EmmentaL

Ein typisch emmentalischer Bauernkopf aus einem Geschlechte, das unge-
fähr seit der Schlacht bei Sempadh ununterbrochen auf seinen Höfen sitzt.

La* ïottjowr* trè* «commode à -ez-ere» pezzt'ètre mai* dan* /e fond «n
exce/Zent iomme te/ e*t /e pa^tan de /'Êmmenta/. Photo staub

Stall öfters getrennt sind, fin-
det sich das beim Emmentaler
Bauernhaus zumeist alles ver-
einigt unter einem Dach. Für
Trennung spricht die Ueber-
legung, daß bei Brandunglück
das eine oder andere Objekt
leichter zu retten ist. Dem
Emmentaler wiegt aber meist
ein anderer Grund schwerer.

Er hängt den Stall an das

Wohngebäude, um besser Auf-
sieht üben zu können über sein

Vieh, besonders auch zur
Nachtzeit, damit, er es eher
merke und eingreifen könne,

wenn im Stalle etwas Ungutes
los sei.

Die Mehrzahl der emmen-
talischen Bauernhäuser steht
vereinzelt auf arrondiertem
Umschwung, öfters eine halbe
oder ganze Stunde vom näch-

sten Dorfe entfernt. Man kann
nicht, wie in der Stadt, bloß
im Hause nebenan oder in der
nächsten Gasse das holen, was
man braucht. Daraus erklärt
sich das starke Bedürfnis nach

Vorratsräumen der verschieden-

sten Art. Neben Wohnräumen
für Mensch und Vieh hat man
Speicher, Keller, Bühnen, Ten-
nen, Werkzeugkammern und
Wagenschuppen nötig. Diesen
Bedürfnissen muß beim Bauen

Rechnung getragen werden.

Ein kahles Weidscheuerlein, dem bloß die aufstockende Wolke
gnädiglich ein bißchen Relief gibt.
7"e/ zzrz gzgantezgzze Z»o/et, ce grenzer à fourrage décozzpe t/a«* /e cz'e/

*a pzzz**a»te arc/utectzzre.

Wie schön ist das Bauernhaus in der Landschaft eingebettet und —
man beachte die Einfahrt und Bühnisbrücke! — dem Boden an-
gepaßt. Das niedere Gehütt im Vordergrunde dürfte wohl ein
Back- oder Waschhäuschen sein. Am linken Rande steht die Schatz-
kammer des Bauernhauses: das alte Speicherlein. Im Emmental, wo
das Aufbrechen des Bodens für Getreidebau den Bauern noch nicht
zu viel zu tun gibt, hat auch der Speicher immer noch seine Berechtigung.

P«z**ante, cottzze, /a ferme Z»er«oz*e dècozzpe *e* /ozzrz/* toit* /»ran*
t/an* /e cat/re t/e* Z»oz* et t/e* t»a//on* de /'Lmmenta/.

Wanderatlanten
aus
dem Bernbiet

5A: «Bern Ost»

(Aaretal-Worblental-Ballenbühl-
Bantiger-Grauholz-Weggissen)

In Vorbereitung:

12A: «Bern Süd»

(Gurten—Könizbergwald-Schwar-
zenburg-Schwarzwasser, Sense—

und Gürbental-Belpberg)

Jeder Jahresabonnent

der ZI hat nach Bezahlung des

vollen Abonnements-Betrags auf

Verlangen Anspruch auf Gratislie-

ferung eines Wanderatlas pro Jahr.

Geschäftsstelle des Wanderbunds
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